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Weichtier des Jahres 2025

Weichtiere (Mollusca)
Nach den Gliederfüßern (Arthropoda, also Krebse, Spinnen, Insekten und andere) sind die 
Weichtiere (Mollusca) der zweitgrößte Tierstamm. Schnecken (Gastropoda), Muscheln (Bi-
valvia) und Kopffüßer (Cephalopoda, z. B. Tintenfische) sind die bekanntesten. Weichtiere 
leben im Meer, im Süßwasser und auf dem Land. Während das Süßwasser sowohl von Schne-
cken als auch von Muscheln bewohnt wird, haben nur die Schnecken die Entwicklung zum 
Landleben geschafft. Die meisten Schnecken schützen ihren skelettlosen Weichkörper mit ei-
nem fest mit dem Tier verwachsenen Gehäuse (dem „Schneckenhaus“). Die Nacktschnecken 
haben ihr Gehäuse in der Entwicklungsgeschichte zurückgebildet.
Die bei uns vorkommenden Muschel- und Schneckenarten sind überwiegend hochspeziali-
sierte Tiere, die die verschiedensten ökologischen Ansprüche haben. Viele Arten sind stark ge-
fährdet, weil entweder ihre Lebensräume (z. B. Trockenrasen, Sümpfe) von Menschen zerstört 
oder deren Qualität stark verschlechtert wird (z. B. Überdüngung, Schadstoffeintrag, Eingriffe 
in den Wasserhaushalt).
Die meisten Weichtiere benötigen ganz spezielle Eigenschaften ihrer Biotope und sind nicht 
sehr mobil. Sie können also negativen Veränderungen ihres Lebensraumes kaum ausweichen, 
entsprechend sind viele Weichtierarten gefährdet, manche sterben aus. Dieser Verlust von Bio-
diversität hat, wie jede Änderung im System der Natur, auch einen Einfluss auf alle anderen 
Teile der lebenden Umwelt: auf Pflanzen, Tiere und Menschen.

Die Jahresaktion „Weichtier des Jahres“
Seit 2003 wird jährlich ein „Weichtier des Jahres“ gewählt, die Liste der Arten und die dazu-
gehörigen Faltblätter sind im Internet erhältlich (www.dmg.mollusca.de). Der Titel wird von 
einem Kuratorium vergeben, das es sich zur Aufgabe gemacht hat, auf diesem Wege über aus-
gewählte Arten zu informieren und molluskenkundliche Themen und Naturschutzprobleme 
bekannt zu machen. Das „Weichtier des Jahres“ soll dazu einladen, auch die anderen Weich-
tiere in unserer Umgebung wahrzunehmen und sich ihrer vielfältigen und oft unverzichtbaren 
Funktionen in unserer Umwelt bewusst zu werden.
Seit 2021 wird online außerdem ein "International Mollusc of the Year" gewählt, für das 
Senckenberg Museum, Loewe-Centre for Translational Biodiversity Genomics (TBG) und 
Unitas Malacologica veranwortlich sind und herzlich zur Online-Teilnahme einladen. 
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Die Stumpfe Flussdeckelschnecke
Viviparus viviparus (Linnaeus 1758)

Die Stumpfe Flussdeckelschnecke wurde zum Weichtier des Jahres 
2025 gewählt, um auf die Gefährdung vieler kiemenatmender Süßwas-
serschnecken hinzuweisen. Sie sind sowohl durch die Verschmutzung 
ihrer Wohngewässer als auch durch die ansteigenden Wassertemperatu-
ren im Sommer und den damit einhergehenden sinkenden Sauerstoff-
gehalt im Wasser bedroht. Ein aktuelles Beispiel ist der Verlust von 
85 % (geschätzt ca. 147 Mio. Tiere) der kiemenatmenden Schnecken 
mit Hauptanteil V. viviparus bei der Oderkatastrophe im Jahr 2022.
In der Roten Liste der Binnenmollusken Deutschlands ist die seltene 
Stumpfe Flussdeckelschnecke als stark gefährdet eingestuft, in einigen 
Regionen Deutschlands ist die Art allerdings nicht einheimisch, son-
dern hat diese erst später besiedelt. Viviparus viviparus lebt hauptsäch-
lich in Flüssen und im bewegten Wasser größerer Seen, die Art bevor-
zugt sandigen Untergrund.
Bei erwachsenen Stumpfen Flussdeckelschnecken sind die Gehäuse 
20 bis 40 mm hoch und haben 5,5 bis 6 gerundete Umgänge. Die Ge-
häusespitze (Apex) ist stumpf. Die Gehäuse der Weibchen sind etwas 
bauchiger als die der Männchen. Die Färbung ist gelblichgrau, grün-
lichbraun oder grünlichschwarz, meist sind drei rötlichbraune Bänder 
vorhanden. Je nach Gewässer ist das Gehäuse oft mit Algen bewachsen 
und dadurch dunkel. Die 
dunkle Grundfarbe des 
Tierkörpers kann durch 
sehr zahlreiche gelbliche 
winzige Sprenkel fast 
überdeckt sein. Gele-
gentlich wurden, wie bei 
anderen Süßwassermol-
lusken, Tiere mit pigment-
armem Weichkörper be-
obachtet. Der hornartige 
Gehäusedeckel (Operculum) ist an der hinteren Oberseite des Fußes 
festgewachsen und löst sich mit dem Tod der Schnecke vom Körper.
Alle Sumpf- und Flussdeckelschnecken sind getrenntgeschlechtig und 
eilebendgebärend (ovovivipar). Die Fortpflanzung erfolgt von Frühjahr 

bis Herbst, hauptsächlich im Hochsommer. In der Population über-
wiegen meist die weiblichen Tiere. Ihr Anteil kann im Sommer bis zu 
80 %  erreichen. Die Jungtiere schlüpfen bereits im Muttertier mit Ge-
häuse aus ihren Eiern und werden einzeln geboren. Ihre Anzahl hängt 
von der Größe des Muttertieres ab und beträgt meist 8 bis 17 (selten 
mehr). Weibchen und Männchen lassen sich gut anhand des rechten 
Fühlers unterscheiden, der bei den Männchen zu einem verdickten 
Kopulationsorgan umgebildet ist. Der linke Fühler der Männchen und 
beide Fühler der Weibchen sind lang und dünn (vgl. Titelbild). An der 
Fühlerbasis sitzen die Augen.
Flussdeckelschnecken ernähren sich von Algenaufwuchs und organi-
schen Bestandteilen im Bodensubstrat ihrer Wohngewässer. Sie können 
aber auch Plankton als Nahrung nutzen, das mit dem Atemwasser in 
die Mantelhöhle gelangt. Dabei filtern sie etwa 3 Liter Wasser täglich. 
Die Planktonpartikel werden durch netzartig ausgebildete Schleimfä-
den an der Kiemenbasis eingefangen und miteinander verklebt. Das 
Flimmerepithel der Kiemenoberfläche formt von Zeit zu Zeit aus den 
Schleimfäden eine Nahrungswurst, die über die Atemöffnung neben 
dem Kopf nach außen gelangt und von der Schnecke gefressen wird.
Die Stumpfe Flussdeckelschnecke kommt von Mittel- und Osteuro-
pa bis nach Westsibirien vor. Im Norden erreicht sie den Süden von 
Norwegen und Schweden, im Westen reicht ihre Verbreitung bis nach 

Mittelengland und Irland. 
Sie fehlt ursprünglich in der 
Donau, in der Schweiz, in 
Österreich und in Ungarn.
In Deutschland wurden vier 
weitere Arten der Familie 
Viviparidae nachgewiesen. 
Die häufigste einheimische 
Art ist die Spitze Sumpfde-
ckelschnecke V. contectus. 
Sie kommt in Altwässern 
und mäßig fließenden Gewässern vor, lebt jedoch hauptsächlich in 
pflanzenreichen Seen, Teichen, Sümpfen und sogar in Moorgewäs-
sern. In der Roten Liste der Binnenmollusken Deutschlands wird sie 
als gefährdet geführt. Am leichtesten ist sie an ihren extrem bauchi-
gen Umgängen in Kombination mit dem spitzen Apex zu erkennen. 
Eine weitere einheimische Art, die Donau-Flussdeckelschnecke 
V. acerosus, war ursprünglich in Deutschland extrem selten und nur 
auf Einzelfundorte an der Donau beschränkt. Inzwischen sind südost-
europäische Tiere von V. acerosus die häufigsten Vertreter im Aqua-
rienhandel, man erhält sie fälschlich als „einheimische Sumpfdeckel-
schnecken“. Dadurch werden diese südosteuropäischen Schnecken in 
viele Gewässer Mitteleuropas als Neozoen eingeschleppt. Viviparus 
acerosus ähnelt einem großwüchsigen oder übergroßen V. viviparus, 
hat aber einen spitzen Apex. Im Bodensee und vereinzelt an weiteren 
Orten in Bayern lebt eingeschleppt der südeuropäische V. ater. Die 
Unterscheidung zu V. acerosus ist sehr schwierig, eventuell handelt 
es sich um Varianten einer Art. Außerdem wurde seit 2017 an weni-
gen Stellen in Nordwestdeutschland die Chinesische Sumpfdeckel-
schnecke Cipangopaludina chinensis gefunden. Die sehr großwüch-
sige Art ist in viele Regionen der Welt verschleppt worden. 
Die Unterscheidung der beiden wichtigsten Arten in Deutschland, 
V. contectus und V. viviparus, ist auch anhand der Gehäuse nicht 
sehr schwierig, abgesehen von der Tatsache, dass in seltenen Fällen 
in der Familie Viviparidae auch Hybriden vorkommen. Allerdings 
gab es in der Geschichte der wissenschaftlichen Bezeichnungen 
dieser beiden Arten früher kuriose Verwechslungen, vor allem, weil 
Namen über Jahrzehnte vertauscht benutzt wurden, sodass bei der 
Betrachtung alter Fundmeldungen eine genaue Prüfung nötig ist.Stumpfe Flussdeckelschnecke Viviparus viviparus, unten der Gehäusedeckel.

Viviparus acerosus – Männliches Tier.                              Paarung (Männchen rechts).                                             Beginn der Geburt eines Jungtieres.                                  Das Jungtier wird nach außen gedrückt.                            Das Jungtier ist geboren.                                                   Das Jungtier kriecht auf dem Gehäuse der Mutter.

Ungefähre Verbreitung von Viviparus viviparus in Europa.

   Jugendliches Tier der Stumpfen Flussdeckelschnecke.




